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Das Kind als Spion
Vom JJj?7ionse DawcZei

©r f)ie$ ©tenne, ber Heine ©tenne... ein

tarifer Ktnb, ,fd)toäd)tid), biägtid), toieHeicfjt

gef^n, bietleicßt aud) fünfseßn 3aßre alt; bei foi-
djen armfetigen Kreaturen ift bag fcßtoer 3U

entleiben, ©eine SUtutter toar geftor"6en, fein

Sater, ein ehemaliger 3Jlarinefoïbat, hotte bie

2tuffid)t über einen ©quare (Paß mit gier-
anlagen) im Quartier bu Sempte. ©ie Keinen

Einher/ bie Kinbermägbe, bie ©amen mit ffetb-
ftühten, bie armen 3Jtütterd)en, bag gan?e trip-
petnbe SßarisS, bag fid) bor bem Sßagengetoirre
in bie Stahe biefer mit beüeften Sßegen um-
gebenen Stumen- unb 23aumgruppen rettet/ eg

fannte ben Ißapa ©tenne unb mar ihm ge-

toogen. 3)tan tourte/ baß fid) hinter feinem

Knafterbart, bem ©cßrecfen ber trjunbe unb ber

6trotd)e, ein menfd)enfreunbtid)eg, faft mütter-
lief) teitneßmenbeg Ääd)etn berbarg, unb man
brauchte/ um bieg Äädfeln 3U fehen, 3U bem

Sitten nur 3U fagen: „SBie geht eg 3t)rem ixtet-
nen? ..33apa ©tenne liebte feinen jungen
fo feßr! ©r toar fo gtücftid), toenn ber steine
abenbg nach ber ©djule ihn abhotte unb fie bann

3ufammen burd) bie Sttteen gingen, an jeber
33anf ftehen blieben, um bie regelmäßigen ©äfte
3U grüßen unb auf ihre ffreunblicßfetten 3U ant-
toorten.

Selber änberte fidj bieg atteg mit ber 25e-

lagerung. ©er ©quare beg tpapa ©tenne tourbe

gefd)toffen, toeit man ihn sur Stufbetoahrung
non petroleum benußte, unb fo toar ber arme
SJtann 311 einer beftänbigen Stufficßt genötigt
unb Perbracf)te feine Sage 3toifcßen ben bertoit-
berten S3eeten, ohne fein Peifcßen rauchen 3U

bürfen, unb fat) feinen Knaben erft nad)tg, 3U

Tarife, Kein SBunber, baß fein 23art toie bie

6tad)etn etneg Ögetg fid) fträubte, toenn man
ihm bon ben Greußen rebete. ©er Heine ©tenne
aber bettagte fid) nid)t att3u:fehr über bag neue
Äeben.

©ine S3etagerung! ©ibt eg ettoag Suftigereg
für 33uben? Keine, gar feine ©djute mehr!

fforttoäßrenb ff-erien unb auf ben ©äffen ein

einiger ffahrmarft...
©er ffunge trieb fid) big in bie Stacht hinein

in ber ©tabt umher, ©r begleitete bie SBataittone

aug feinem ©tabtbiertet big an bie äußeren

Sßälte, toähtte mit Sortiebe biejenigen, bie im

33efiß einer guten SJtufif toaren, unb barüber

toußte ber Heine ©tenne bottfommen 23efd)eib.

©r fagte einem mit Kennermiene, baß bie

SJtufif ber ©ed)gunbneun3iger nidftg tauge, baß

aber bie ber ffünfunbfünfgiger bortrefftid) fpiete.
©in anbereg SJtat fd)aute er 3U, toenn bie SJto-

bitgarbe esergierte. Unb bann erft bag ©dftan-
genfteßen bor ben Säben!

©inen Korb am Strme, nahm er feinen paß
in ber langen Steiße ein, bie fid) fdfon bor bem

Sttorgengrauen, ohne ©aö(id)t, im feuchten SBin-

ter, bor bem SJtet3ger- unb SSäd'ertaben bitbete.

SJtit ben ffüßen in ber Stoffe, fdjïotternb, mad)te

man f)ior 23efanntfd)aften, fdftoaßte man über

plitif, unb ba er beg alten ©tenne ©oßn toar,
fo fragte ihn jeber um feine SJteinung. fiuftiger
atg atteg toaren aber bie ©alocßeg, bag neue

Propfenfpiet, bag burd) bie SJtobiten aug ber

^Bretagne toährenb ber 23etagerung fcßnetl in

Stufnahme gefommen toar. Sßenn ber Heine

©tenne nid)t auf ben Sßälten, nod) bor bem

Säcferlaben toar, fo fanb man ihn fießer bei

einer partie ©atoeßeg auf bem ^3tal3e bor bem

©f)âteau-b'©au. ©r fetber fpiette felbftberftänb-
lid) nidjt, basu brauchte eg 3U biet ©etb; aber er

feßaute ben ©pietern mit ftammenben Stugen 311.

©iner befonberg, ein großer ©d)tinget in
blauer ffade, ber nur iöunbertfougftüde feßte,

erregte feine 23etounberung. Sßenn er tief, hörte
man immer bag ©etb in feiner Safcße Himpern.

©ineg Sageg, atg ber Heine ©tenne ein ©etb-
ftücf aufhob, bag ifjm gerabe unter bie fyüße

gerottt toar, raunte ber ©roße ißm ing Dßr:
„SJtöcßteft aueß ettoag haben, he? • Stun,

toenn bu ftug bift, toitt id) bir fagen, too man eg

herholt?"
Stad) beenbigter partie 30g er ihn in einen

Keinen SBinfet beg Paßeg unb fdftug ihm bor,
mit ißm 311 gehen, unb ben Greußen Leitungen
311 berfaufen. SJtan befommt breißig ffranfen
für jebe ffahrt... ©rft toieg ©tenne botler ©nt-
rüftung ben SJorfdjtag gurücf unb blieb brei Sage

Das sls Zpion

Er hieß Sienne/ der kleine Sienne... ein

Pariser Kind/ .schwächlich/ bläßlich/ vielleicht

zehn, vielleicht auch fünfzehn Jahre alt) bei sol-
chen armseligen Kreaturen ist das schwer zu

entscheiden. Seine Mutter war gestorben/ sein

Vater'/ ein ehemaliger Marinesoldat, hatte die

Aufsicht über einen Square (Platz mit Zier-
anlagen) im Quartier du Temple. Die kleinen

Kinder/ die Kindermägde/ die Damen mit Feld-
stuhlen/ die armen Mütterchen, das ganze trip-
pelnde Paris, das sich vor dem Wagengewirre
in die Nähe dieser mit bekiesten Wegen um-
gebenen Blumen- und Baumgruppen rettet, es

kannte den Papa Stenne und war ihm ge-

wogen. Man wußte, daß sich hinter seinem

Knasterbart, dem Schrecken der Hunde und der

Strolche, ein menschenfreundliches, fast mütter-
lich teilnehmendes Lächeln verbarg, und man
brauchte, um dies Lächeln zu sehen, zu dem

Alten nur zu sagen: „Wie geht es Ihrem Klei-
nen? ..." Papa Stenne liebte seinen Jungen
so sehr! Er war so glücklich, wenn der Kleine
abends nach der Schule ihn abholte und sie dann

zusammen durch die Alleen gingen, an jeder
Bank stehen blieben, um die regelmäßigen Gäste

zu grüßen und auf ihre Freundlichkeiten zu ant-
Worten.

Leider änderte sich dies alles mit der Be-
lagerung. Der Square des Papa Stenne wurde

geschlossen, weil man ihn zur Aufbewahrung
von Petroleum benutzte, und so war der arme
Mann zu einer beständigen Aufsicht genötigt
und verbrachte seine Tage zwischen den verwil-
derten Beeten, ohne fein Pfeifchen rauchen zu

dürfen, und sah seinen Knaben erst nachts, zu

Hause. Kein Wunder, daß sein Bart wie die

Stacheln eines Igels sich sträubte, wenn man
ihm von den Preußen redete. Der kleine Stenne
aber beklagte sich nicht allzusehr über das neue
Leben.

Eine Belagerung! Gibt es etwas Lustigeres
für Buben? Keine, gar keine Schule mehr!

Fortwährend Ferien und auf den Gassen ein

ewiger Jahrmarkt...
Der Junge trieb sich bis in die Nacht hinein

in der Stadt umher. Er begleitete die Bataillone
aus seinem Stadtviertel bis an die äußeren

Wälle, wählte mit Vorliebe diejenigen, die im

Besitz einer guten Musik waren, und darüber

wußte der kleine Stenne vollkommen Bescheid.

Er sagte einem mit Kennermiene, daß die

Musik der Sechsundneunziger nichts tauge, daß

aber die der Fünfundfünfziger vortrefflich spiele.

Ein anderes Mal schaute er zu, wenn die Mo-
bilgarde exerzierte. Und dann erst das Schlan-
genstehen vor den Läden!

Einen Korb am Arme, nahm er seinen Platz
in der langen Reihe ein, die sich schon vor dem

Morgengrauen, ohne Gaslicht, im feuchten Win-
ter, vor dem Metzger- und Bäckerladen bildete.

Mit den Füßen in der Nässe, schlotternd, machte

man hier Bekanntschaften, schwatzte man über

Politik, und da er des alten Stenne Sohn war,
so fragte ihn jeder um seine Meinung. Lustiger
als alles waren aber die Galoches, das neue

Pfropfenspiel, das durch die Mobilen aus der

Bretagne während der Belagerung schnell in

Aufnahme gekommen war. Wenn der kleine

Stenne nicht auf den Wällen, noch vor dem

Bäckerladen war, so fand man ihn sicher bei

einer Partie Galoches auf dem Platze vor dem

Château-d'Eau. Er selber spielte selbstverständ-

lich nicht, dazu brauchte es zu viel Geld) aber er

schaute den Spielern mit flammenden Augen zu.
Einer besonders, ein großer Schlingel in

blauer Jacke, der nur Hundertsousstücke setzte,

erregte seine Bewunderung. Wenn er lief, hörte
man immer das Geld in seiner Tasche klimpern.

Eines Tages, als der kleine Stenne ein Geld-
stück aufhob, das ihm gerade unter die Füße
gerollt war, raunte der Große ihm ins Ohr:

„Möchtest auch etwas haben, he? Nun,
wenn du klug bist, will ich dir sagen, wo man es

herholt?"
Nach beendigter Partie zog er ihn in einen

kleinen Winkel des Platzes und schlug ihm vor,
mit ihm zu gehen, und den Preußen Zeitungen

zu verkaufen. Man bekommt dreißig Franken

für jede Fahrt... Erst wies Stenne voller Cnt-
rüstung den Vorschlag zurück und blieb drei Tage



Don bet partie fem. ©tei fürcgterliige Sage,
toägrenb beten et nicgt aß/ nicgt fdjlief. 91acf)tö

fag et pfropfen nn pfropfen mit bem Einfag
bntauf bot feinem Sette fid) aufragten unb bie

glangenben {fünffranfenftücfe, bie platt unb

fdjnurgetabe nad) ben ^pfropfen flogen, ©te 23et-

fudjung toar 311 grog. 21m bierten Sage legrte et

gum Egâteau-b'Eau gurücl, faf) ben ©rogen
toiebet, lieg fid) betfügten

©ie macgten fid) an einem fragen ©lotgen
bei ©djneetoetter auf ben SBeg. Sluf bet ©d)ulter
tragen fie jebet einen leinenen ©acf, bie Leitungen
gotten fie untet igten Kleibern betgotgen. Slid

fie am Slot anfamen/ tear ed faum Sag. ©et
©toge etgtiff ©tenne an bet f)anb, unb ficg bet

©d)ilbtoad)e nagernb —• einem toacfern ©pteg-
Mtget mit tötet Dlafe unb gutmütigem ©efidft
•— fagte er in toeinetlidjem ïone:

„fiaffen 6ie und borbei, guter ffert... Un-

fete ©lutter ift Irani, unfet Sater geftorben.
SBit toollen, id) unb mein Heiner Stubet, ein

paar Kartoffeln bom ffelbe golen."
Er greinte, ©tenne fdjamte fid) unb fag auf

ben Soben. ©te ©cgilbtoacge betrachtete beibe

einen Slugenbiid unb blicfte bann auf bie öbe,

ftaübige ©trage ginaud.
,,©lad)t fdjnell," fagte ber ©lann unb toanbte

fid) auf bie ©eite. 60 befanben firf) bie beiben

auf bem 2Bege naeg Slubetbillietd — unb bet

©toge laegte!

Sertoirtt, toie in einem Staunte, fag ber Heine

©tenne ffabrtlgebaube in Kafetnen bettoanbelt,

Sarrifaben, auf benen SBäfdje gum Stocfnen

audlag, goge getfdfoffene ©djotnfteine, bie buref)

ben bieten Siebet gum Gimmel fid) ergoben; in

getoiffen Entfernungen eine ©cgilbtoadje, Dffi-
giere/ toarm in igte ©läntel gegüllt, mit ffern-
i'ogren betoaffnet, unb tleine gelte, bon benen

ber ©d>nee in bet 9läge bed erftetbenben 2Bad)t-
feuerd gerabfdfmolg. ©et ©roge lannte bie

2öege, ging quetfelbein, um ben Soften audgu-
toeiegen. Srog aliebem ftiegen fie auf eine ffelb-
voaege bon fftancd-Siteutd. ©ie ffrancd-Siretttd
lagen ba in igten Heinen ©lünteln längd ber

Eifenbagn nad) ©otffond /in feudften ©reiben,

©iefed SOIat moegte ber ©roge feine @efd)id)te

nocg fo oft borbringen/ man toollte ign nid)t gin-
überlaffen. ©a trat, toägrenb er geutte/ aud bem

Räudigen bed Sctgntoärterd ein alter, toeiggaa-

tiger Sergeant, bad ©efidjt bellet Klüngeln; et

gltd) bem ^apa ©tenne.

„9lur ftille, jungend, unb geult nicht megr.

3gt fallt gu euren Kartoffeln nocg fommen. Sot-
erft aber tretet ein unb toärmt eueg ein toentg.
©er Kleine fiegt gang berftoten aud!"

Sieg, nicht bot Külte fd)lotterte ber Heine

©tenne, fonbetn bor ffutdjt, bot ©d)am Stuf
bem ^Soften trafen fie einige ©olbaten, bie um
ein bürftiged ffeuer gerumgoeften, ein toagred

SBittoenfeuer, an bem fie igten gtotebad auf bie

Sajonette gefpiegt auftauen liegen, ©tan rücfte

gufammen, um ben Suben fMag gu matgen, gab

ignen einen ©djlucf Srannttoein, ein toenig

Kaffee. SBägrenb fie Iranien, trat ein Dffigiet
an bie Süre, tief ben Sergeanten gu ficg getan,
fptad) leiife gu igm unb entfernte fid).

„jungend," fagte ber Sergeant mit ftraglen-
bem ©efiegt, „geute nad)t regnet ed blaue 93og-

nen... ©tat gat ben ißreugen bie parole ab-

gegordft... 3d) glaube, bag toit ignen biedmal
bad berbammte Sourget toiebet abnegmen!"

Ein fyteubengefditei begrüßte biefe SBorte.

©tan ladjte, tangte, fang, man pußte bie 2}ata-
gand; bie Knaben aber benugten bie Settoitrung
unb berfegtoanben.

©ie gatten jegt ben ©raben überfdjritten unb

befanben fid) auf freiem ffelbe. 3n bet ffetne
geigte ficf) eine lange, toeige ©lauer, mit einge-

btocgenen ©rgtegfdfarten. 2Iuf biefe ©lauer gin-
gen fie langfam gu, bon geit gu Qeit fid) niebet-
bücfenb, aid ob fie Kartoffeln fammelten.

„gurütf... gegen toir liebet nid)t", fagte bet

Heine ©tenne unaufgötlid).
©et anbete aber guefte bie Sldjfeln unb ging

immer toeiter. ?ßlöglicf) gotten fie bad Slnfcgla-

gen eined ©etoegrd.

,,£eg' bieg niebet!" fagte ber ©roge unb toatf
ficg lang auf ben Soben gin.

Et pfiff. Ein ^3feifd)en anttoortete igm bon

btüben. ©ie frodfen bortoättd Sot bet ©lauer
in gleicher fiinie mit bem Soben erfdjien ein

gelber ©djinutrbart unter einer fdjmugigen
©lüge, ©er ©roge fprang in ben ©raben ginab,

gu bem fßteugen.
„©lein Stuber", fagte er, auf feinen Seglei-

ter gintoeifenb.
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von der Partie fern. Drei fürchterliche Tage,
während deren er nicht aß, nicht schlief. Nachts
sah er Pfropfen an Pfropfen mit dem Einsatz

darauf vor seinem Bette sich aufrichten und die

glänzenden Fünsfrankenstücke, die platt und

schnurgerade nach den Pfropfen flogen. Die Ver-
suchung war Zu groß. Am vierten Tage kehrte er

zum Château-d'Eau zurück, sah den Großen

wieder, ließ sich verführen...
Sie machten sich an einem frühen Morgen

bei Schneewetter auf den Weg. Auf der Schulter

trugen sie jeder einen leinenen Sack, die Zeitungen
hatten sie unter ihren Kleidern verborgen. Als
sie am Tor ankamen, war es kaum Tag. Der
Große ergriff Stenne an der Hand, und sich der

Schildwache nähernd — einem wackern Spieß-
bürger mit roter Nase und gutmütigem Gesicht

— sagte er in weinerlichem Tone:

„Lassen Sie uns vorbei, guter Herr... Un-
sere Mutter ist krank, unser Vater gestorben.

Wir wollen, ich und mein kleiner Bruder, ein

paar Kartoffeln vom Felde holen."
Er greinte. Stenne schämte sich und sah aus

den Boden. Die Schildwache betrachtete beide

einen Augenblick und blickte dann auf die öde,

staubige Straße hinaus.
„Macht schnell," sagte der Mann und wandte

sich auf die Seite. So befanden sich die beiden

auf dem Wege nach Aubervilliers — und der

Große lachte!

Verwirrt, wie in einem Traume, sah der kleine

Stenne Fabrikgebäude in Kasernen verwandelt,
Barrikaden, auf denen Wäsche zum Trocknen

auslag, hohe zerschossene Schornsteine, die durch

den dicken Nebel zum Himmel sich erhoben) in
gewissen Entfernungen eine Schildwache, Ossi-
ziere, warm in ihre Mäntel gehüllt, mit Fern-
röhren bewaffnet, und kleine Zelte, von denen

der Schnee in der Nähe des ersterbenden Wacht-
feuers herabschmolz. Der Große kannte die

Wege, ging querfeldein, um den Posten auszu-
weichen. Trotz alledem stießen sie auf eine Feld-
wache von Francs-Tireurs. Die Francs-Tireurs
lagen da in ihren kleinen Mänteln längs der

Eisenbahn nach Soissons ,in feuchten Gräben.

Dieses Mal mochte der Große seine Geschichte

noch so oft vorbringen, man wollte ihn nicht hin-
überlassen. Da trat, während er heulte, aus dem

Häuschen des Bahnwärters ein alter, weißhaa-
riger Sergeant, das Gesicht voller Nunzeln) er

glich dem Papa Stenne.

„Nur stille, Iungens, und heult nicht mehr.

Ihr sollt zu euren Kartoffeln noch kommen. Vor-
erst aber tretet ein und wärmt euch ein wenig.
Der Kleine sieht ganz verfroren aus!"

Ach, nicht vor Kälte schlotterte der kleine

Stenne, sondern vor Furcht, vor Scham Auf
dem Posten trafen sie einige Soldaten, die um
ein dürftiges Feuer herumhockten, ein wahres

Witwenfeuer, an dem sie ihren Zwieback aus die

Bajonette gespießt auftauen ließen. Man rückte

zusammen, um den Buben Platz zu machen, gab

ihnen einen Schluck Branntwein, ein wenig
Kaffee. Während sie tranken, trat ein Offizier
an die Türe, rief den Sergeanten zu sich heran,
sprach leise zu ihm und entfernte sich.

„Iungens/" sagte der Sergeant mit strahlen-
dem Gesicht, „heute nacht regnet es blaue Boh-
nen... Mat hat den Preußen die Parole ab-

gehorcht... Ich glaube, daß wir ihnen diesmal
das verdammte Bourget wieder abnehmen!"

Ein Freudengeschrei begrüßte diese Worte.
Man lachte, tanzte, sang, man putzte die Pata-
gans) die Knaben aber benutzten die Verwirrung
und verschwanden.

Sie hatten jetzt den Graben überschritten und

befanden sich auf freiem Felde. In der Ferne
zeigte sich eine lange, weiße Mauer, mit einge-
brochenen Schießscharten. Auf diese Mauer gin-
gen sie langsam zu, von Zeit zu Zeit sich nieder-
bückend, als ob sie Kartoffeln sammelten.

„Zurück... gehen wir lieber nicht", sagte der

kleine Stenne unaufhörlich.
Der andere aber zuckte die Achseln und ging

immer weiter. Plötzlich hörten sie das Anschla-

gen eines Gewehrs.

„Leg' dich nieder!" sagte der Große und warf
sich lang auf den Boden hin.

Er pfiff. Ein Pfeifchen antwortete ihm von

drüben. Sie krochen vorwärts Vor der Mauer
in gleicher Linie mit dem Boden erschien ein

gelber Schnurrbart unter einer schmutzigen

Mütze. Der Große sprang in den Graben hinab,

Zu dem Preußen.
„Mein Bruder", sagte er, auf seinen Beglei-

ter hinweisend.

2S6



6tenne tone fo fleîn, bag bet 1|3teuge Bei fei-
nem Slnblicf ta.djte. 6t nafjm ihn in feine Sltme,
um i(jn big an bie 33tefdje hinaufguljeben.

fjenfeitg bet SJtauer tonten f)of)e ©tbbämme,
umgehauene Väume, fd)toarge Äödjer im ©d)nee,
unb aug jebem fdjtoatgen Äodj gucfte eine gteid>e

fd>mugige SMlge, berfelbe gelbe Schnurrbart,
unb überall lad)te eg beim Slnblicf beg Knaben.

3n einet ©cfe ftanb ein ©ättnerljäugdjen, bag

mit Vaumftämmen fafemattiert toat. ©er untere
Svaum ftecf'te bellet ©olbaten. ©te fpieiten Kar-
ten, eine (Suppe fodjte auf bem betten freuet,
©ie red) nacf) Kof)l unb ©pect. Söie anbetg toat
eö Bier alg bei ber {felbtoadje bet fftancg-rti-
reurg! Oben toaten bie Offigiere. SDXnn botte fie
stabler fpielen, 6bampagnerflnfd)en entfetten.
Sllg bie tarifer eintraten, toutben fie mit fjubel
empfangen, ©ie reidjten if)te Leitungen bin, man
fd)enfte ibnen ein unb töfte ibnen bie gungc. ©ie
Dffigiere batten alte ettoag ©tolgeg, Bochfaïjten-
beg; bet ©toge abet beluftigte fie mit feinem
Vorftabttoig unb ©affenjungen-Vocabulatium.
©te ladjten, fptacben ihm feine SB.örter nad)
unb geigten feinen fel bot bem tarifer Untat,
bet ibnen ba botgefûf)tt tourbe.

©et Heine ©tenne batte toobt auch reben. unb
betoeifen mögen, baff et nid)t auf ben Kopf ge-
fatten toat, abet bei bet gangen ©adje tear if)m
nidjt toobt gu SRute. 3'hm gegenübet ftanb ab-
feitg ein öfterer ^teuge, ber ernftet breinfdjaute
atg bie anbetn. 6t tag, ober tat bietmebr, alg ob

et tefe, beim feine Slugen fef)tten forttoäljrenb
gu bem Knaben gutücf. 3n feinem SBIicf tag ettoag
tote ein Vortoutf. Vielleld)t batte ber SDXann in
feiner Beimat ein Kittb toon bem Sifter beg fun-
gen ©tenne; btelleidjt bag er gu fid) fetber fagte:

„fiieber fterben, atg meinen 6ot)n fo niditg-
toürbig feigen

Von biefem Slugenblief an tear eg ©tenne, atg
ob eine fdjtoete Banb auf feinem Bergen tage
unb eg am stopfen binberte.

Um biefer "pein gu entfliehen, lieg er fid) ein-
fdjenfen unb tranf. 23afb brebte fid) atteg um i£jn

herum. Sßte im Vraume hörte er unter bem tollen
©elädjter ber ©ffigiete, toie fein Kametab fid)
übet bie Vationalgarbiften unb über ihre Slrt gu

eretgieren, tuftig machte, bag ©ammeln unb gu
ben SBaffen ei ten im SJlaraigbiettel (tarifer

©tabtbiertel im Stürben bet ©eine) ober auf ben

SMllen nachäffte, ißlölgüd) fpract) ber Vurfdje
teifer, bie ©ffigiete näherten fid) ihm, unb ihre
©eficfjter toutben ernfter. ©er ©lenbe toat im Ve~

griff, ihnen ben bePotftebenben Slngtiff ber

ffrancg-Stteurg gu Pertaten
©a abet fubt bet Heine ©tenne ernüchtert unb

toütenb auf:

„Vidjt bag, ©roget... 3d) toi ff nicht..
©er anbere aber ladjte unb tieg fid) burdj ihn

nicht irre mad)en. Vebor et nod) gu 6nbe gefpto-
dfen, toaten alte Offigiete gum Slufbtud) bereit,
©inet bon ihnen geigte ben Knaben bie 3mt:

,,©d)iebt ab! "rief er ihnen gu.
Unb barauf befpradjen fid) bie Dffigiere eif-

rigft in beutfdjer ©prad)e.
©er groge Vurfdje gog ftofg ab unb Himperte

mit feinem ©elbe. ©tenne ging ihm nad). 6t
aber lieg ben Kopf finfen. Sllg er an bem 'preu-
gen Porüberfam, beffen SSficP ihm bag Berg gu-
fammengegogen, hörte et bie leifen SBorte:
„Pas joli, ça... Pas joli!"

60 toie fie bag fyelb erreicht batten, befcffXeu-

rügten bie Knaben ihren Schritt unb rannten
beimtoärtg. Öftre ©äde toaten mit Kartoffeln ge-
füllt, bie ihnen bie pteugifdjen ©olbaten ge-
fdjenft hatten: fo burften fie ohne Veläftigung
bei ben fftancg-3üreutg borbei, bie fiefj fegt auf
ben näd)tlid)en Slngtiff Porbeteiteten. ütitppen
gogen in aller ©tille heran unb fammelten fidj
hinter ben SJlauern. ©a toar aud) ber alte ©er-
geant unb orbnete feine Beute. 6r toar fo her-
gengfroh- 6r erfannte bie Knaben, alg fie bei

ihm Potüberfamen unb lächelte ihnen gu

£), biefeg Bâdjeln tat bem Heinen ©tenne
toeh; er hätte laut augrufen mögen: „©eftt nidjt,
toir haben eud) betraten." ©er anbere aber hatte
gebroht: „SBenn bu ein -2Bort fagft, toerben toir
etfdjoffen", unb bie Slngft fd>tog ihm ben SJtunb.

Sllg fie bie erften Käufer erreidjt hatten, traten
fie in einen Petlafferien 93au, um bag ©elb gu
teilen, ©ie SBahrheit nötigt midj gu fagen, bag
eg bei ber Teilung ehelich guging unb bag ber
Heine ©tenne, alg er bie fdjonen Vater unter
feinen Kleibern Himpern hörte unb an bie bieten

Partien ©alodjeg badjte, bie ihm nun beborftan-
ben, fidj über fein Verbrechen nidjt mehr fo arg
entfetgte.
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Stenne war so klein, daß der Preuße bei sei-
nein Anblick lachte. Er nahm ihn in seine Arme,
um ihn bis an die Bresche hinauszuheben.

Jenseits der Mauer waren hohe Erddämme,
umgehauene Bäume, schwarze Löcher im Schnee,
und aus jedem schwarzen Loch guckte eine gleiche

schmutzige Mütze, derselbe gelbe Schnurrbart,
und überall lachte es beim Anblick des Knaben.

In einer Ecke stand ein Gärtnerhäuschen, das

mit Baumstämmen kasemattiert war. Der untere
Raum steckte voller Soldaten. Sie spielten Kar-
ten, eine Suppe kochte auf dem hellen Feuer.
Sie roch nach Kohl und Speck. Wie anders war
es hier als bei der Feldwache der Francs-Ti-
reurs! Oben waren die Offiziere. Man hörte sie

Klavier spielen, Champagnerflaschen entkorken.

Als die Pariser eintraten, wurden sie mit Jubel
empfangen. Sie reichten ihre Zeitungen hin, man
schenkte ihnen ein und löste ihnen die Zunge. Die
Offiziere hatten alle etwas Stolzes, Hochfahren-
des) der Große aber belustigte sie mit seinem

Vorstadtwitz und Gassenjungen-Vocabularium.
Sie lachten, sprachen ihm seine Wörter nach
und zeigten keinen Ekel vor dem Pariser Unrat,
der ihnen da vorgeführt wurde.

Der kleine Stenne hätte wohl auch reden, und
beweisen mögen, daß er nicht auf den Kopf ge-
fallen war, aber bei der ganzen Sache war ihm
nicht Wohl zu Mute. Ihm gegenüber stand ab-
seits ein älterer Preuße, der ernster dreinschaute
als die andern. Er las, oder tat vielmehr, als ob

er lese, denn seine Augen kehrten fortwährend
zu dem Knaben zurück. In seinem Blick lag etwas
wie ein Vorwurf. Vielleicht hatte der Mann in
seiner Heimat ein Kind von dem Alter des jun-
gen Stenne) vielleicht daß er zu sich selber sagte:

„Lieber sterben, als meinen Sohn so nichts-
würdig sehen

Von diesem Augenblick an war es Stenne, als
ob eine schwere Hand aus seinem Herzen läge
und es am Klopfen hinderte.

Um dieser Pein zu entfliehen, ließ er sich ein-
schenken und trank. Bald drehte sich alles um ihn
herum. Wie im Traume hörte er unter dem tollen
Gelächter der Offiziere, wie sein Kamerad sich

über die Nationalgardisten und über ihre Art zu
exerzieren, lustig machte, das Sammeln und zu
den Waffen eilen im Maraisviertel (Pariser

Stadtviertel im Norden der Seine) oder aus den

Wällen nachäffte. Plötzlich sprach der Bursche

leiser, die Offiziere näherten sich ihm, und ihre
Gesichter wurden ernster. Der Elende war im Ve-
griff, ihnen den bevorstehenden Ängriff der

Francs-Tireurs zu verraten...
Da aber fuhr der kleine Stenne ernüchtert und

wütend auf:

„Nicht das, Großer... Ich will nicht..."
Der andere aber lachte und ließ sich durch ihn

nicht irre machen. Bevor er noch zu Ende gespro-
chen, waren alle Offiziere zum Aufbruch bereit.
Einer von ihnen zeigte den Knaben die Tür:

„Schiebt ab! "rief er ihnen zu.
Und darauf besprachen sich die Offiziere eif-

rigst in deutscher Sprache.
Der große Bursche zog stolz ab und klimperte

mit seinem Gelde. Stenne ging ihm nach. Er
aber ließ den Kopf sinken. Als er an dem Preu-
ßen vorüberkam, dessen Blick ihm das Herz zu-
sammengezogen, hörte er die leisen Worte:
,,LàS joli, Ls.8 joli!"

So wie sie das Feld erreicht hatten, beschleu-

nigten die Knaben ihren Schritt und rannten
heimwärts. Ihre Säcke waren mit Kartoffeln ge-
füllt, die ihnen die preußischen Soldaten ge-
schenkt hatten: so durften sie ohne Belästigung
bei den Francs-Tireurs vorbei, die sich jetzt auf
den nächtlichen Angriff vorbereiteten. Truppen
zogen in aller Stille heran und sammelten sich

hinter den Mauern. Da war auch der alte Ser-
geant und ordnete feine Leute. Er war so her-
zensfroh. Er erkannte die Knaben, als sie bei

ihm vorüberkamen und lächelte ihnen zu

O, dieses Lächeln tat dem kleinen Stenne
weh) er hätte laut ausrufen mögen: „Geht nicht,
wir haben euch verraten." Der andere aber hatte
gedroht: „Wenn du ein Wort sagst, werden wir
erschossen", und die Angst schloß ihm den Mund.

Als sie die ersten Häuser erreicht hatten, traten
sie in einen verlassenen Bau, um das Geld zu
teilen. Die Wahrheit nötigt mich zu sagen, daß
es bei der Teilung ehrlich zuging und daß der
kleine Stenne, als er die schönen Taler unter
seinen Kleidern klimpern hörte und an die vielen
Partien Galoches dachte, die ihm nun bevorstan-
den, sich über sein Verbrechen nicht mehr so arg
entsetzte.
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216er, fo trie ber Ungfüd'fidje allein trat/ fo

toie bei: ©roge ifsn f>inter bem fyéftunggtor bei-
(äffen hatte, ba tourben if)m bie ïafdjen pfögfidj
fo fdjtoer unb bie fganb, bie fidj auf fein ^erg
gelegt, fdjnürte eg immer heftiger unb heftiger
3ufammen. ifkrig fdjien if)m nicfjt mehr biefefbe

©tabt. ©te Heute, bie an if)m borbeigingen,
fafjen tf)n ftreng an, afg ob fie toügten, tbof)er

er fame. ©ag 333ort ©pion borte er im ©eraffef
ber SBagen, im Härm ber Xrommfer, bie langé
beg Itanafg erergierten. ©nbüdj tear er bafjeim
unb gfücfficfj, bag fein Sater nod) nidjt 311 häufe
toar, ftieg er Saftig in ifjt gemeinfameg gimmer
hinauf, um bag unfelige ©efb unter feinem J?opf-

tiffen ju berbergen.
Stodj niemafg toar ber alte ©tenne fo gut, fo

better getoefen toie in jener Stadjt, afg er enbfidj
heimfam. ©g toaren Stadjridjten aug ber ^)3ro-

bing angelangt: eg ftanb beffer, beffer. 3Bäbrenb
beg ©ffeng betrachtete ber 2Xtte fein ©etoefjr, bag

an ber 3Banb f)ing unb fagte frofjfidj 311 bem

Knaben:

„©i, mein 3unge, toie toirft bu erft gegen bie

fßreugen loggeben, toenn bu gröger bift!"
©egeu ad>t Ubr borte man bie Kanonen.

„©ag fommt bon Sfuberbittierg. SJtan ,fd)Iägt

fid) in Sourget," fagte ber toatfere Sffte, er

f'annte äffe ffortg bon ^3arig. ©er Heine ©tenne

erbleichte, unb eine groge SJtübigfeit borfdjügenb,
fegte er fich 3U 23ett. Sfber er fonnte nidjt fdjfa-
fen. fforttoäljrenb bonnerten bie Kanonen, er fah
im ©elfte bie ffrancg-fureurg, toie fie mitten in

ber Stadjt auf6rarcf)en, um bie fßreugen 3U über-

fatten unb felbft in einen hinterfjatt gerieten, ©r
ba.djte an ben Sergeanten, ber ihm gugefädjeft,
fah ihn in ben ©djnee Ijingeftretft, unb toie biete

anbere mit ihm! ©er tßreig für all bieg Sfut
tag hier berborgen unter feinem hopff'iffen, unb

er, er toar eg, ber ©ofjn beg 3'ean ©tenne, eineg

©olbaten, ber ©g fdjnürte ifjm ben hafg 3U.

On ber Cammer nebenan borte er feinen Sater
auf- unb abgeben, bag fünfter aufreigen. Unten

auf bem Ißtage bfteg eg 311m ©ammefn. ©in 33a-

taitton 90to6ttgarbe numerierte fid) bor bem SÏ6-

marfdjieren. ©ine toirUMje ©djfadjt hatte begon-
nen. ©er Ungfüd'fidje fonnte jegt ein fauteg

Ödj(ucf)3en nidjt unterbrütf'en.

©er atte ©tenne trat herein. „333ag ift bir?"
fragte er.

©er hnabe fonnte nidjt mehr an fidj haften,
er fprang aug bem 33ette unb toarf fidj feinem
Sater 311 ffäigen. ©a rollte bag fcfjtoere ©efb auf
ben Soben.

„9Bag ift bag? ©u ïjaft geftohfen?" rief ber

Sffte, am gotten Heibe 3itternb.

Stun erzählte ihm ber ffeine ©tenne in einem

SItem, bag er bei ben Ifkeugen getoefen unb toag

er getan. 33tit jebem toeitern SBorte, bag er

fpradj, tourbe eg ihm freier um bie Sruft, bie

©efbftanHage erleichterte ihm bag herg... ©er
atte ©tenne horte ihm mit ftfjredfidjem Sfntfig
311. SIfg ber ixteine geenbigt, barg er fein haupt
in feine trjänbe unb toeinte.

XSater, Sater..." toottte ber hnabe fagen.

©er Sitte ftieg ihn gurücf, ohne ein SBort 31t

ertoibern unb hob bag ©efb auf.

„Oft bag atfeg?" fragte er.

©er Heine ©tenne niefte bejaljenb. ©er Sffte

föfte bag ©etoebr unb bie ^atronentafdje bon ber

2Banb unb ftedte bag ©efb 3U fidj.
„©g ift gut," fagte er; „idj toil! eg ihnen toie-

herbringen!"
Unb ohne ein SBort fjin3U3ufügen, ohne nur

ben hopf um3utoenben, ftieg er hinab, um fidj
ben SJtobifgarbiften an3tifdjfiegen, bie im ffin-
ftern abmarfdjierten.

SJtan hat ihn niemafg toiebergefehen.

Auf verbotenem Pfad

©in Xjunitag ftanb frifdj unb heü über

©djtoeben.

hart XII. ritt auf 3agb.
©er hönig gab frohgelaunt feinem Ißferbe bie

Sporen unb jagte bon bannen, bie Vetren feineg

©efof-geg toeit hinter fidj faffenb.

©r tarn an eine ^efbpforte, toie fie in ©djtoe-
ben gebräudjfidj finb, unb ftieg bom ?)3ferbe, um
fie 3u öffnen.

Jtaum hatte er ben Stieget toeggefdjoben unb

toar burdj bie Pforte geritten, ba ftanb ein SJtann

bor ihm, ber toütenb brein fd)aute unb fogtoet-
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Aber, so wie der Unglückliche allein war, so

wie der Große ihn hinter dem Festungstor ver-
lassen hatte, da wurden ihm die Taschen plötzlich

so schwer und die Hand, die sich auf sein Herz

gelegt, schnürte es immer heftiger und heftiger
zusammen. Paris schien ihm nicht mehr dieselbe

Stadt. Die Leute, die an ihm vorbeigingen,
sahen ihn streng an, als ob sie wüßten, woher

er käme. Das Wort Spion hörte er im Gerassel
der Wagen, im Lärm der Trommler, die längs
des Kanals exerzierten. Endlich war er daheim
und glücklich, daß sein Vater noch nicht zu Hause

war, stieg er hastig in ihr gemeinsames Zimmer
hinauf, um das unselige Geld unter seinem Kopf-
kissen zu verbergen.

Noch niemals war der alte Stenne so gut, so

heiter gewesen wie in jener Nacht, als er endlich

heimkam. Es waren Nachrichten aus der Pro-
vinz angelangt: es stand besser, besser. Während
des Essens betrachtete der Alte sein Gewehr, das

an der Wand hing und sagte fröhlich zu dem

Knaben:

„Ei, mein Junge, wie wirst du erst gegen die

Preußen losgehen, wenn du größer bist!"
Gegen acht Uhr hörte man die Kanonen.

„Das kommt von Aubervilliers. Man schlägt

sich in Bourget," sagte der wackere Alte, er

kannte alle Forts von Paris. Der kleine Stenne
erbleichte, und eine große Müdigkeit vorschützend,

legte er sich zu Bett. Aber er konnte nicht schla-

sen. Fortwährend donnerten die Kanonen, er sah

im Geiste die Francs-Tireurs, wie sie mitten in

der Nacht aufbrachen, um die Preußen zu über-

fallen und selbst in einen Hinterhalt gerieten. Er
dachte an den Sergeanten, der ihm zugelächelt,
sah ihn in den Schnee hingestreckt, und wie viele
andere mit ihm! Der Preis für all dies Blut
lag hier verborgen unter seinem Kopfkissen, und

er, er war es, der Sohn des Jean Stenne, eines

Soldaten, der Es schnürte ihm den Hals zu.

In der Kammer nebenan hörte er seinen Vater
auf- und abgehen, das Fenster aufreißen. Unten

auf dem Platze blies es zum Sammeln. Ein Va-
taillon Mobilgarde numerierte sich vor dem Ab-
marschieren. Eine wirkliche Schlacht hatte begon-
nen. Der Unglückliche konnte jetzt ein lautes
Schluchzen nicht unterdrücken.

Der alte Stenne trat herein. „Was ist dir?"
fragte er.

Der Knabe konnte nicht mehr an sich halten,
er sprang aus dem Bette und warf sich seinem

Vater zu Füßen. Da rollte das schwere Geld auf
den Boden.

„Was ist das? Du hast gestohlen?" rief der

Alte, am ganzen Leibe zitternd.

Nun erzählte ihm der kleine Stenne in einem

Atem, daß er bei den Preußen gewesen und was
er getan. Mit jedem weitern Worte, das er

sprach, wurde es ihm freier um die Brust, die

Selbstanklage erleichterte ihm das Herz... Der
alte Stenne hörte ihm mit schrecklichem Antlitz
zu. Als der Kleine geendigt, barg er sein Haupt
in seine Hände und weinte.

„Vater, Vater..." wollte der Knabe sagen.

Der Alte stieß ihn zurück, ohne ein Wort zu
erwidern und hob das Geld auf.

„Ist das alles?" fragte er.

Der kleine Stenne nickte bejahend. Der Alte
löste das Gewehr und die Patronentasche von der

Wand und steckte das Geld zu sich.

„Es ist gut," sagte erz „ich will es ihnen wie-
derbringen!"

Und ohne ein Wort hinzuzufügen, ohne nur
den Kopf umzuwenden, stieg er hinab, um sich

den Mobilgardisten anzuschließen, die im Fin-
stern abmarschierten.

Man hat ihn niemals wiedergesehen.

verbotenem

Ein Iunitag stand frisch und hell über

Schweden.

Karl XII. ritt auf Jagd.
Der König gab frohgelaunt seinem Pferde die

Sporen und jagte von bannen, die Herren seines

Gefolges weit hinter sich lassend.

Er kam an eine Feldpforte, wie sie in Schwe-
den gebräuchlich sind, und stieg vom Pferde, um
sie zu öffnen.

Kaum hatte er den Niegel weggeschoben und

war durch die Pforte geritten, da stand ein Mann
vor ihm, der wütend drein schaute und loswet-

258


	Das Kind als Spion

